
Allahs Diener 1m Abendland

1SSL1ON VOr Ort?

Hans Vöckıng 9 Frankfurt Maın”
Weltweıt en eiwa 8 5() Mıllıonen Muslıme Sınd dıe Mıllıonen uslıme,
dıe In Deutschlan eben, 1m Vergleıch überhaupt erwähnenswert? (Gjerade
dıese Miınderheıit steht aber 1mM Begrılt, eın Kapıtel bzegl der relıg1ösen
Geschichte Deutschlands schreıben. In der für S1e Minderheıten-
sıtuatiıon en sıch dıe Muslıme mıt Fragen auselinanderzusetzen und
S1e wirtt auch für dıe deutsche Gesellschaft und für dıe katholische Kırche
erwartete TODIeme auf, WI1IEe sıch der Diıiskussion ber dıie Anerkennung
des Status der Körperschaft des Offentlichen Rechts ze1gt.‘

Der eingewanderte Islam

7 wischen der christliıchen und islamıschen Welt, zwıschen Europa und
dem Vorderen Orıent, wurde schon immer Handel betrieben, und auch Stu-
denten überschritten dıe (irenzen. och ihr Aufenthalt Wal zeıtlıch befrıistet
und CS kam nıcht Zuau einer islamıschen (Gemeılinde ıIn Deutschland.?

Während des Zweıten Weltkriegs kamen dıe Muslıme vorwiegend als Q-
ten AUSs Jugoslawıen und den eroberten Gebileten der Miıt dem Un-
ergang des Drıtten Reıiches hörte dann auch dıe „Islam-Politik” Deutsch-
an: wıeder autf
In den 500er Jahren brachte dann dıe wirtschaftliche Entwicklung muslımısche
Arbeıtnehmer ach Deutschland In der ersten ase warb dıe deutsche In-
dustrıe In den Miıttelmeerländern Italıen, Spanıen und ortuga Arbeıter
Als auch hıer der Arbeıitsmarkt erschöpft Wal, INan S1€e aus Jugoslawıen
und der Türkeı
Obwohl dıe Bundesregierung ach der Olkrise 1973 einen Anwerbestopp für
Arbeıtnehmer AUsSs Ländern, dıe nıcht Z Europäischen Gemeinschaft gehö-
rcn, erheß, stieg doch weıterhın dıe ahl der Muslıme, da dıe Rotatıon der

Hans Vöckıng, dessen Referat VOT der Mitgliederversammlung des Deutschen
Katholischen Missıonsrates (DKMR) VO DIS unı 1991 In Würzburg WIT hlıer ab-
drucken, ist Leıiter VO  — CIBEDO (Christliıch-Islamıische Begegnung Ookumentatıons-
stelle Frankfurt Maın)
Der Islam In der Bundesrepublik Deutschland. Heıner MARRE Johannes STÜTING
(Hrsg.) sSsener Gespräche ZU ema aa und Kırche. 20, Münster 1986; Mar-
tın STEMPEL: 7 wischen Koran und Grundgesetz. Religiöse Bestätigung muslımischer Aus-
länder ın der Bundesrepublık Deutschland. Hamburg: 1986

ÄBDULLAH: Geschichte des Islam In Deutschland. (Jraz Wien Öln 1981 (Islam
und der Westen Bd-S)
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Arbeıtnehmer unterbrochen wurde. Die In Deutschlan ebDenden Muslıme
riıchteten sıch eın und lıeßen ıhre Famılıenangehörıigen nachkommen. So stieg

dıe ahl der türkıschen Wohnbevölkerung zwıschen 1973 und 1989 VO  —;

Y10 525 auf 612 623
en den muslımıschen Arbeıtnehmern en ferner muslımısche Studen-
teN, Kaufleute und Dıplomaten SOWIEe Asylanten In Deutschlan

Statistik: 317

Agypten 64() Jugoslawıen 120 000 (geschätz
D 461 Marokko 61 049A{fghanıstan

gerıen 025 Turkeı 612 623
Iran 81 331 Tunesien 24 2972
DIie Muslıme bılden dıe zweıtgrößte Relıgionsgruppe ach den Zz7Wwel chrıstlı-
chen Gro  ırchen Allgemeın herrscht dıe Meınung VOTL, daß 6C sıch eınen
eingewanderten siam handelt, doch egegnen WIT heute auch „deutschen“
Muslıme u ihnen ehören dıejenıgen, dıe sıch naturalısıert en lassen
und deutsche Bürger SInd. Ferner auch dıe Deutschen*, dıe sıch ZU siam
bekehrt en SOWIE dıe Kınder AdUus religionsverschiedenen Ehen, dıe SCNC-
rell ın der elıgıon des Vaters, 1im slam, EIZOLCH werden.

Wıe stellt sıch der eingewanderte Islam dar?

DIe ın Deutschland ebenden Muslıme sınd sıch bewußt, daß S16 Z islamı-
schen Gemeinschaft ehören. uch dıe 1e1za der islamıschen Kulturen
ann darüber nıcht hinwegtäuschen, denn 14 Jahrhunderte en den
Muslımen gestattel, Völker und Kulturen in das „HMaus des Islam‘ aufzuneh-
INeN und islamısıeren.

Die Einheıt konnten dıe Muslıme seı1ıt nbegınn nıcht wahren. Dıie ersten
Gruppenbildungen hatte sozlale und polıtısche (Gründe Spannungen ZWI1-
schen den Muslımen aus un den Muslımen AUS edına, ann Streıt

Nachfolge nach seinem Iod 1m re 6372 Es auch polıtısche S5Span-
NUNSCH, dıe 1m }  Sı dazu führten, daß siıch verschıedene Rechtsschulen bıl-
deten, VO denen vier übrıgblieben (dıe hanafıtısche, dıe malekıtische., die
schafutische und dıe hanbalitische) und heute als egıtım anerkannt werden.®

Statistisches Bundesamt Wıesbaden 1989
V ÖCKING Deutsche, die Muslime werden. Herder Korrespondenz: (1984) i

Haus des Islam (Där ul-ısläm) ist der islamısche Fachausdruck für dıe islamısche Welt,
besser {ür den eınen islamıschen aat, in dem alle Muslıme en ollten
HenrIı L AOUST. Pluralisme dans l’islam. REI Hors Serie 15 Parıs 1983; AL-SHAHRASTANI:!
Les dissidences de ’islam. Presentation el Iraduction pal Jeans-Claude Vadet, Parıs:
1984
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Dıie überstarke etonung der charıa führte dann ferner ZUuTr ründung einer
1elza VO  —_ sufischen Bewegungen. ’ Aus di1esen ewegungen entstanden
dann auch zahlreiche heterogene Gruppen WIEe 7 B dıe Nursıyya®, dıe
Mahdi-Bewegung”?, dıe Baha1!% und dıe Ahma-dıyya-Bewegung 1mM Islam !!

1U dıe NECNNCH, dıe auch In Deutschland heute vertreten SINd.

elches sınd die muslimischen Gesprächspartner?
Der eingewanderte siam ist ZUL zweıtgrößten Religionsgemeinschaft in
Deutschland geworden. 1le Anzeıchen deuten darauf hın, daß sıch dıe INUS-

lımıschen Einwanderer ın Deutschland etablhıeren wollen und e VO  =) den
Deutschen, dıe 7U siam übertreten, unterstutzt werden.

DIie In Deutschland ebDenden Muslıme lassen sıch In olgende Kategorien eINn-
teılen:

S Die Generation'!®
EsSs sınd dıie uslıme, dıe als Erwachsene AUuUSs einem Land mıt islamıscher Ara-
dıtıon nach Deutschland eingewandert SInd. Sıe sınd dort ın einer tradıtionel-
len Gesellschaft sozlalısıert worden und versuchen auch hiıer in Deutschland

dıe angelernten Sıtten, Eıgenschaften und Gebräuche en Für S1€e sınd
diese Bestandteı des siam Es besteht für S1€e keıne Veranlassung, sıch der
deutschen Umwelt anzZupassCNH, obwohl dıes nıcht ZUI Aufgabe islamıscher
Lebensweılse führen müßte Eıne spirıtuelle oder theologische Auseıiınander-
Setzung zwıschen dem, Was InNan In der Heımat elernt hat und der hıesigen
Gesellschaft findet nıcht9 weıl S1e sıch bewulst SInd. dıe ahnrheı besıt-
ZCN, während dıe deutsche Gesellschaft noch ın der „djahılıyya", ın der
Zeıt der Dunkelheıt ebt

Die „zweite“ Generation
Z dieser Gruppe ehören die achkommen der ersten Gruppen Obwohl
JSn ın Deutschland geboren, sehen S1€e keine reale Möglıichkeıit, sıch In dıe

Annemarıe SCHIMMEL : M ystische Dimensionen des Islam DIe Geéchichte des Suf1s-
INUus öln 1985
rsula SPULER: Zur Organisationsstruktur der Nurculuk-Bewegung. 1ın Hans Roe-
INCT Albrecht oth Studıen ZUT Geschichte un Kultur des Vorderen Orıients Fest-
schriıft für Berthold Spuler ZZ\UM sıebziıgsten Geburtstag. Leıiden: ‘1981.
EI® Bd

PAREIJA: Islamologıe. Beyroth 1964,
1U} EI?, Bd.1, S-10=312

Abdullah BOREK: Muslime In Deutschland. Eıne Denkschrift A Lage der deutschen
Muslıme Al-Islam, 1991, Z 1516
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deutsche Gesellschaft integrieren ohne VO ıhren Eltern des Abftalls VO
siam bezichtigt werden. Das ist auch eın run viele Junge
JIuüurken oder arokkaner nıcht bereıt sınd, dıe deutsche Staatsangehörigkeıt

erwerben, obwohl S1e n rechtlich könnten. DiIie zweıte Generatıon eTI1In-
det sıch ın eıner Sıtuation, dıe IHNan Tast als tragısch bezeıchnen könnte, we1ıl
S1e sıch nıcht mıt den islamiıschen ewohnheiten iıhrer Eltern iıdentifizieren
können oder wollen, noch islamısche Lebensgewohnheiten finden. dıe das
Zusammenleben mıt Deutschen erleichtert.

Die „Kulturmuslime‘“
Es sınd dıe Muslıme, dıe iıhre natıonale Kultur beibehalten wollen, doch AaUus

polıtıschen, wiıirtschaftliıchen und technologıischen Gründen voll In dıie deut-
sche Kultur eingetreten SInd. Solche Säkularısten, Marxısten, Ratıonalısten
oder Agnostiker scheinen „entislamısıert“ sSeInN. Sıe sınd Verfechter einer
ogroßen Freıheıt, Was dıe persönlıche Auseinandersetzung mıt der islamiıschen
TIradıtiıon betrıifft. !$

Die deutschen Muslime
Dıie deutschen Muslıme en bisher keın eigenes utonome Erscheinungs-
bıld entwıckeln können und Orlıentieren sıch also Vorbildern AdUus verschlie-
denen islamıschen TIradıtionen. SO gılt entweder dıe islamısche Lebensform
des Landes, S1€e den siam kennengelernt aben, oder eın „theoretischer“‘
slam, den S1e AaUus Büchern übernommen en

Islamische Kultur In Deutschland

Das sınd In groben ügen dıe Beschreibung der muslımıschen Gruppen, dıe
WIT ın Deutschlan: antreifen. Wıe 1UNn etablıeren sıch dıe Muslıme, WI1Ie über-
rag GT se1ıne tradıtionellen Instıtutionen, WIEe Daut CI se1ıne Kommuntikations-
kanäle und seıne Verkündigungsstrukturen In der deutschen Dıaspora auf?

4_ ] Die Moschee, eine ethnische Enklave und religiöses Refugium'*
In Deutschlan kennen WIT 1Ur wenıge Moscheen. die aussehen, W1Ee S1e In
islamıschen Ländern anzutreffen SINd: Kuppelbauten mıt Miınarette. er
ıIn Berlın, Aachen, München, Pforzheim und Werl sınd CS ın erster Linıe Ge-
betsräume, die dıe verschiedenen islamıschen Vereıne und UOrganısationen
angemietet en

Maurıce BORRMANS: Wege ZU. christlich-islamischen Dialog. Frankfurt: 1985, 31
VÖCKING: Die Moschee: Ethnische Enklave Religiöses Refugium. CIBEDO-

1984,
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uch In Deutschland werden S1e noch genutzt, WIE CS ZUur Zeıut unam-
mads ın edına schon üblıch Wädl. S1ıe dıenen als Versammlungsraum der relı-
g1ÖSeN, polıtıschen un: kulturellen (Gjemeınnde. In Deutschland ist dıe Mo-
schee der der Gebetsraum jedoch auch eın e1l ıhrer Heımat, eın KRaum, In
dem dıe Muttersprache praktızıert werden kann, und In dem dıe Männer mıt
Gleichgesinnten dieselben Fragen diskutieren können. So gehört ZUT MoO-
schee zumeıst eın Bıstro, auch dıe Besucher der Moschee mpfangen WCI-

den können. Das uUuro des Imams und eın Bücherladen dürfen in dieser sıch
explızıt verstehenden uchrelıgion nıcht fehlen Die Räumlichkeiten für
den Koranunterricht für dıe Kınder und dıe Weıterbildung der Erwachsenen
Sınd vorhanden, cdıe finanzıellen Möglıchkeıiten des Vereıins erlauben.
Was auft keinen Fall€ sınd dıe Waschräume für dıe rıtuelle Reimigung VOI

dem und der Gebetsraum selbst Hıer verzichtet eın Vereın der
keine Organısatıon auft dıe notwendıge Ausstattung, dıe AdUus der Nısche
(mihrab), die dıe ıchtung qıbla) ach weıst, un: der Kanzel (mim-
bar) für dıe Freitagsansprache besteht

Das iıslamische Pressewesen
In Deutschland sınd dıe Muslıme inzwıschen heimisch. daß S1e sıch eın
Pressewesen nıcht NUuUTL in der Sprache der Herkunftsländer, sondern auch In
der deutschen Sprache aufgebaut haben.! Eın ToOD5tel der Publikationen
ann ın Nıveau und Aufmachung mıt Gemeıindebrıiefen, Kirchenzeıtungen
und Missıonspresse verglichen werden. Ihr Inhalt umfalt auch tatsächlıc. dıie
uDrıken VO ufbau der Gemeıinde und islamiıscher chulung, Frauen- und
Kinderseıte, Nachrichten AaUS$S der islamıschen Welt, Heiratswünsche SOWIE
Veranstaltungshinweise der Moscheen oder der Organısationen. Wert egen
S1€e auch auf dıe Behandlung und Beantwortung VO Fragen, dıe sıch dem
uslım ın der Dıaspora der westlichen industrialisıerten Welt tellen lle
deutschsprachıgen Publikationen verfolgen auch eın missionarisches nlıe-
SCH (da’wa)

Die iıslamische 1SS1ON
Der siam versteht sıch als eıne unıversale elıgıon und et sınd dıe Mus-
lıme ZUTI 1SSıon beauftragt. Der islamiısche Begrılt „da’wa“, der ın der deut-
schen Sprache mıt 1ssıon wiedergegeben wiırd, bedeutet wörtlich 95  ınla-
dung ZU Islam*‘‘.16

S Die bekanntesten Publıkationen sınd al-Muhadschirün, das Miıtteijlungsblatt der e1ist-
lıchen Verwaltung der Muslimflüchtlinge in Deutschland, München Nürnberg; al-Is-
lam, München; al-Fadschr, Hamburg; Der Islam (Ahmadıyya-Bewegung 1m Islam),
Frankfurt; Berliner Bulletin, Zentralrat der Deutsch-Muslimıschen Gesellschaft (Ah
madıyya An]uman Ischaat-ı-Islam Lahore); AL-Süft Zeıtschrift für dıe islamısche My-
stık, Jünkerath/Eıfel; Moslemische Revue, OestT; Rundbrief (der deutschen Muslım-
Lıga Hamburg.
E1? Bd.2, awa
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er uslım o1bt er UuSKun über se1ıne elıgıon. Seminare, ort-
bıldungsveranstaltungen und Islamwochen werden organısıert, den siam
bekannt machen.!/ Das „Haus des Islam‘‘18 hat sıch wörtlich mobilıisıiert.
Kın W-Bus, genannt urag, bringt die un VO siam jeglicher Art
VO  —_ relıg1öser Veranstaltung.
ystiıker finden 1m „Haus Schnede“, Lüneburger eıde, uiInahme und e_
fahren Inıtıatiıonen In den Sufismus Oder S1e schlıeßen sıch eiıner der In
Deutschlandvesulıschen Bruderschaften
Da wa richtet sıch aber nıcht UTr ach außen, da’wa hat auch intern gesche-
hen Dazu werden selbst cArıstliıche pastorale etihoden entlehnt WIE z.B
dıe Gefängnisseelsorge, tTem S1€e€ dem siam auch islang SECWESCH seIn
Mag, gehört auch dazu .19 Ebenfalls einen Hınweils auf dıe als notwendıeg CI-
kannte innere 1SS1o0N 1J1efert dıe islamıstıische, türkısche JTageszeıtung ‚Millı
Gazete“, dıe seıt dem 15 1988 einmal 1Im Monat eine Seıte in deutscher
Sprache ber den siam veröffentlicht, Junge Muslıme., dıe besser deutsch
als türkısch verstehen, anzusprechen.

rte der Begegnung zwischen Muslime und Christen

D Die Welt der Arbeit
Am Arbeıtsplatz reffen sıch Zzuerst Christen und Muslıme, doch kommt CS
keiner relıg1ösen Begegnung, we1l dıe Gläubigen dort wenıgsten wahrge-
NOIMNMEN werden. Obwohl Arbeıtsplatz aum christliıches oder islamisches
Verhalten eze1igt werden kann, wırd doch dıe Berufswahl der muslımischen
Jugendlichen VO iıhrer elıgıon DZw. ıhrer relıg1ösen Kultur bestimmt. uch
ordern Muslıme, daß S1E Arbeıtsplatz ihren relıg1ösen ıchten nachkom-
INenN können, Jene, dıe auf dem Standpunkt stehen, daß der siam nıcht

„Gast“ Ist und dıie VO Grundgesetz garantıerte Religionsfreiheit ıhnen
steht
on entstehen zwıschen der Pausenregelung und den islamıschen Ge-
betszeıten, zwıschen dem Kantınenessen un den islamischen SpeIlsevor-
schrıften, zwıschen den chrıstliıch geprägten staatlıchen Felertagen und den 15 -
lamıschen Felertagen. (Gefordert wırd also eın Verständnis für die Bedürftf-
nısSse der muslımıschen Arbeıtnehmer und Flex1ibilıtät seıtens der rbeıtge-
ber.

Ahmad ENFFER:! Unsere Rolle als Muslime ler un heute Al-Islam, 1991, 2 10f
S a Dawa-Kurs In akıstan, ebenda.,

18 Haus des slam., Schillerstr. 4 ’ 6129 Lützelbach, Tlel 061 65 13
Seelsorge ach chrıistlichem Verständnıs ist dem orthodoxen sunnıtischen Islam TeEM:!
er steht alleiıne VOT Gott, 1m Koran hat dıe „Rechtleitung“ und dıe charı'a zeıgt
ihm den Weg 1Im dıesseitigen Leben
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Die Nachbarschaft
uch dıe nachbarschaftlıchen Kontakte leiden der Inkohärenz der Or-
ganısatıon des sOz1lalen mieldes den beıden Religionsgemeinschaften
Während sıch der Chrıst auf dıe Famılıe und auf Freızeıt Vd-
ten Krels konzentriert verbringt der eingewanderte uslım Freıizeıt
mehr der Offentliıc  en

Die Pfarreı
DIe Pfarrgemeinde ann regulıerend dıe Vorurteilsspirale eingreifen 20 Das
Zusammenleben VON Chrıisten und Muslımen äang mıt der Offenheıt für dıe
gegenseıtgen Eıgenheıten Daraus ann sıch Vertrauen bılden und ach-
barschaft wachsen chbarschaf: kennt auch Grenzen oder dem aCcC  arn
verschlossene Räume oder 1U der CISCHNCH Famılıe vorbehaltene Bereiche
DIies darf auch für dıe Nachbarscha VOoNn Chrısten und Muslımen gelten
Dennoch ann sıch dıe besten Sinne mıssıonarısche Gemeıinde nıcht ab-
kapseln sondern wırd der Gettobildung entgegenwırken Es g1bt für dıe Re-
lıgionsgemeıinschaften uUuNseceICI säkularısıerten Welt nlıegen ZUT Sprache
und ZUT Durchsetzung bringen dıe Cein SCHMCINSAMICS orgehen empfehlen
Fın e1ıspie aiur tellen dıe Gebete für den Friıeden dıe SEIT der Inıtıatıve
VO  s aps Johannes Paul I1 Assısı vielen Gemeinden und Gemeıinnschaft-
ten Organısıert wurden

Die institutionalisierten Kontakte
DIe katholische IC organısıert dıe Begegnung zwıischen Christen und
Muslımen ı Instıtutionen, dıe aiur spezlıe gegründet wurden. Dazu gehö-
ICN dıe KNI-Einriıchtungen, dıe VO den DIiözesen öln und München-Tel-
SIN eingerichtet wurden. Ferner WaIlIcC 1er auch CIBEDO NENNCH, das
1978 VO  = der deutschen Provınz der eißen Väter gegründet wurde In erster
Linıe en diıese Eınriıchtungen dıe Aufgabe Informatıiıonen ber das en
der Muslıme bereıtzustellen Zum zweıtfen wıirken SIC beratend verschiede-
Nnen Gremien und Arbeıtsgruppen ZUI Vorbereıtung VON Veranstaltun-
SCH mıt

Eıne sehr Intensıve orm der Begegnung VO Chrısten und Muslımen hat dıie
„Islamısch Christliche Arbeıtsgruppe“ und dıe beıden Deutschlan
bestehenden „Chriıstlıch Islamıschen Gesellschaften  CC NRW und Pforzheiım
gefunden In den Satzungen streben dıe Gesellschaften dıe Förderung der
Verständigung und des Dıalogs zwıschen Chrısten und Muslımen S1ie wol-
len dıes UK Beratung, Unterstützung und Zusammenarbeıt VOoON DZW mıiıt
Instıtutionen Organısationen ehNorden Kırchen und Moscheen erreichen

Miıchael MILDENBERGER (Hrsg b D AA Kirchengemeinden un ihre muslimischen Nach
arn Frankfurt 1990
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Die Herausforderung für Theologie un Pastoral

Theologische Überlegungen
„Eın Gott viele Relıgionen“. So lautet der 1{e eines Erfahrungsberichtes
dus dem unıversıtären Dıalog mıt den Relıgi10nen, VOon Paul Kanıiıtter21. SO Mn-
den sıch aber auch viele UuUlNscTIer Gemeindemitglieder VOT der Aporıe des Be-
kenntnisses ZU Monotheismus und dem nıcht leugnenden Faktum {-
haft relıg1öser Andersgläubiger.
DıIie theologische Erwachsenenbildung hat angsam damıt begonnen, dieser
Hılflosigkeıt egegnen Vergleicht INan dıe angebotenen Referatthemen,wırd INan beobachten kKönnen, daß sıch In ihrer /Zusammenstellung entweder
das Schuldgefühl des reulgen „Chrısten der Kreuzzüge‘“ USdruCcC verleıiht
oder aber eıne Buchhaltermentalıität kleinlich Unterschiede und Ahnlichkei-
ten WIEe Minus und Plus gegeneınander aufrechnet, In der Bılanz ann
doch den Absolutheitsanspruch des Christentums egründen. el ist
doch heute In Europa dıe vornehmste rage, die, WIE WIT uUuNnseren Glauben
weıtergeben, WIE WIT den JIranszendenten In dieser Welt UuUrc Symbole,Rıten und Verhaltensmuster ertfahren und WIE WIT uns In dieser Zeıt ıhm
verhalten. Die Theologie hat den theoretischen Apparat beizusteuern.

6.1.1 Missionswissenschaftliche Überlegungen
Dıie Anfrage riıchtet sıch erfahrungsgemäß das Miıssıonsverständnis.
Wıe ann deroll dem Nnspruc des Zweıten Vatıkanischen Konzıils g —recht werden, auch den uslım In seiıner gläubigen Haltung mıt Hochachtungbetrachten??, iıhn VO eılswıllen umiftalt respektieren® und den-
och den Miıssionsauftrag nıcht vernachlässıgen? elche Bedeutung hat
heute och un heute wıeder Miıssıon?
Das Päpstliche Sekretariat für dıe Nıchtchristen hat 1984 „Gedanken und
Weısungen ber dıe Haltung der Kırche gegenüber den Anhängern anderer
Relig1onen“ dem Aspekt der Begriffsbestimmung VO „Dıalog und Mis-
S10n ‘24 veröffentlich Darın wırd dıe CUuU«Cc Haltung der nachkonziliaren Kır-
che mıt „Dialog“ bezeıichnet. Der Dıalog wırd In dealer Weıise „das (GJanze
der posıtıven un konstruktiven Beziehungen zwıschen den Relıgıonen“den IC nehmen un ZUT gegenseıtigen Bereicherung diıenen. Der Dıalogwurzelt WIE der missıonarıische Impetus 1m Glauben Gott, den Vater und
den Schn, der sıch mıt jedem Menschen 1m Geilst vereınt hat, der ZUT Ver-

Z Paul KNITTER: Ein Olt — viele Religionen. Gegen den Absolutheitsanspruch des hrı-
sStentums München: 1988
Nostra Aetate Nr.

273 Lumen Gentium Nr. 1 9
Am 20. Juniı 1991 tellte der Präsıdent des Päpstlıchen ates Tfür den InterreligiösenDıalog, Kardınal Arınze, den weıterführenden ext „Dialog und Verkündigung‘“ VO  <

405



wırklıchung des Reıiches Werk ist Quelle VO Dıalog und 1ssıon ist dıe
1e (rJottes seinem Sohn, iın dıe dıe gesamte Menschheıt hineingenOom-
inen ist

1e] VO  —; Dıalog und 1Ssıon iıst der Aufruf ZUuUT Bekehrung VO Chrısten und
Nıchtchristen ın Achtung VOI dem Gewlssen 1m gegenseıltigen Verlangen ach
Wachstum. Dıie Konkretion VO Dıalog und 1ssıon erg1ıbt sıch in der Mıt-
arbeıt der Erfüllung des Planes Gottes, der Förderung des unıversalen
Friedens in der offnung der Geduld (jottes.

DiIe Beschreibung der Haltung der Kırche muß u  = in den einzelnen 1szıplı-
1910| der Missionswissenschaft hınterfragt werden und diese selbst hınterfra-
SCH

O22 Exegetische Überlegungen
Die Fundamentalismuswelle, dıe heutzutage dıe Relıgionen überschwappt,
äaßt uns wıeder eınmal NECU nach UuNSCICIHN Schriftverständnıis und dem der
deren iragen. Fragen WIT noch nach dem Begriff des Fundamentalısmus, C1I-

fahren WIT, dalß damıt keineswegs Konservatıvismus oder eın Gegenprinzıp
ZUrTr Moderne gemeınt se1ın kann, sondern das Bestehen auf dıe unmıiıttelbare
Inspiration des Schreıibers Uurc das göttlıche Wort und dıe absolute rrtums-
losıgkeıt der ben mıt diesen Prinziıplen hat sıch der CArıstlıche Dıalog-
partner 1Im espräc. mıt Muslımen auseinanderzusetzen. Er wırd darauf C-
faßt se1n mUussen, daß se1ın muslımıscher Gesprächspartner den Koran als das
Wort ottes, als höchste Autorıtät zıtiert, und ZWarTr In jegliıcher Hın-
sıcht, in naturwissenschaftlıcher und philosophıscher Hınsıcht.

Wılli INan den Gesprächspartner In seiınem elbstverständnıs respektieren,
ann 11a dıe J Ba des Autorıtätsargumentes MNUuUT Tür dıe eıgene Urteilsfin-
dung In rage stellen, nıcht aber für dıe Urteilsbildung des uslım Wırd dıe
Schrift selbst Zu Ogma, VO dem die Glaubenswahrheıiıten abgeleıtet WCI-

den, reduzıert sıch dıe Möglıchkeıt ZU vernünftigen Dıskurs mıt krıtischer
Argumentatıon auf dıe nachgeordneten Begründungszusammenhänge.
Christliche Exegese, dıe sıch entschieden der historisch-kritischen Methode
bedient, muß sıch angesichts des Fundamentalısmus iragen, S1e
selbst den alten Autorıtätsargumenten den Vorzug g1bt Wıe islamısch verhal-
ten sich CNrıstlıche Ekxegeten, WECNN S1e in Entscheidungen über wiederverhe1l-
ratete Geschiedene, In Frauenfragen, ZUI Schöpfungstheologıe und ZU Kır-
che-Staat-Verhältnıs bibeltotalıtär hre Urteıile fällen? SO esehen Ma dıe
Koranexegese als eDendes Spiegelbı eıner ın der christlıchen Exegese VCI-

worfenen Schriftgläubigkeıt ZU Vorzug eiıner Christusgläubigkeıt instrumen-
talısıert werden.
Andererseıts hat dıe Exegese ın Deutschland auf ein1ıge konkrete Vorwürfe
der islamıschen Apologetik bıslang keıne Antwort esucht.
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rahamıtısche Relıgionen.?
DIie islamısche Konzeption der Religionsgeschichte verwendet das Bıld VO
aum der abrahamıtischen Relıgionen. emgemä wachse AUS$Ss dem Stamm
des abrahamıtischen Monothe1ismus der ‚we1g des Judentums., des Chrısten-
tums und abschlıeßend des siam Eıne Abspaltung der Zweıge Judentum
und Christentum SE1I dadurch zustande gekommen, daß dıe Botschaft des
Mose und das ursprünglıch CISANSCHC Wort Gjottes ebenso WIE das Evange-
1UmM (1im Sıngular) Jesu Urc dıe nachfolgenden Generationen verfälscht
worden sSe1 Der OpOS der Schriftverfälschung (tahrıf)?® zieht eiınerseıts es
und Neues lestament als Zeugn1s VO Wort Gottes insgesamt ın Zweıfel,
dererseıts jegliches /ıtatgefecht mıt den affen und Koran
schon MG den Ansatz ad absurdum.
nNndıre ist mıt dem Vorwurt der Schriftverfälschung auch dıe rage nach der
Akzeptanz der Möglıchkeıt VO vier Evangelıen und dıe nach dem Urevange-
1um auIgewoOrIen. Nur In kleinen Kreisen christlicher Exegeten ist bekannt,
dalß dıe iıslamısche Welt der Meınung ist, das Urevangelıum, ın dem Jesus be-
reıts auftf uhamma: hınweıst, entdeckt en Der 1InweIls auft das SOg
Barnabasevangelıum In kaum 'eiınem christliıch-ıslamiıschen espräch.
Es wırd, schreıbt Jan Omp In seiner Studıe über das Barnabasevange-
lıum, überall dort benutzt, Muslıme sıch als Mınderheıit bedroht tühlen
oder WE S1e sıch UuUrc aggressive Missıonsarbeıit gefährdet sehen?/. Eıne
Kenntnis VO Entstehungszeıt, -OTT und -umständen des Manuskrıpts iıst des-
halb für dıe Argumentatıons- und Dıiskussionsfähigkeıt des Christen NUumMmM-

gänglıch.
Zum Propheten- und Offenbarungsbegriff“®
Eıne Anfrage dıe Konzeptionen der Zuordnung VO  a und stellt dıe

Exıstenz des Koran und der Nspruc uhammads als nachneutesta-
mentlicher Prophet eıne Botschaft Gottes vermitteln können. Alleın dıe
Untersuchung des Gottesbegriffes müßte dıe Dynamık, dıie 1m erden der
hebrätischen den griechıschen Bıbeltexten hın erkennbar wırd, dıe sıch
auch in Jesu eigenem Gottesbild wlederfindet, eıner Autf- und Eıiınarbe1i-
tung des Phänomens 99  uhamma un der Koran“ beıtragen. Gerade 1m
Nacheıinander VO  S ahwe, dem zürnenden und reuıgen Gott, ber Abba, den
lhıebenden Gottvater, dem Jesus sıch vertrauend unterwirtft. a dem

S Sa Rene DAGORN: La d’Ismael d’apres l’onomatique el Ia tradıton arabes. Ge-
neve 1981, 42785
AUDEUL,I (CASPAR, exle de Ia tradıtion musulmane CONCErNanl le tahrif des
ecrıtures. Islamochristiana, (1980) S. 61—-104
Jan SLOMP: Das Barnabas Evangelium. CIB  AB 1982, Jacques JOMIER:
L/ Evangile selon Barnabe. (1959—1961) 137-2206; ER! Une enıgme persi-
S{Ianle. L’Evangıle dıt de Barnabe (1980) S 271300
S Ludwiıg H AGEMANN: Propheten Zeugen des Glaubens. Koraniısche und bıblische
Deutungen. (Gjraz Wıen öln 1985
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barmherzigen und gerechten (rjott älßt sıch eın Lernprozeß der Glaubensge-
schichte blesen und ın ıhm dıe ständıge Versuchung, der 1€e€ (Gjottes
mıltrauen und dıe ew1ige orge des Menschen, VOI diesem (Gjott Rechenschaft
ablegen mMussen

Eıne Krıtik der historisch-kritischen Methode Se1 och angefügt: Sıe hat auch
auf dıe kulturellen Elemente der arabischen Welt und dıe Exegese in der
Theologıe der Orientchristen aufmerksam se1n, WE S1e WITKIIC methodi-
scher Ansatz se1ın ll Dazu fehlen aber in der Ausbildung der Exegeten dıe
wesentlichen Voraussetzungen, W1e z B dıe Kenntnıis der arabıschen Spra-
che

6.1.5 Überlegungen ZUÄNT: Dogmatıik
Trinitätsfragen”
Be1l arabıschen Chrısten ach der Bekreuzigungsformel: „Im Namen des Va-
terS, des Sohnes und des eılıgen Gelstes“ den usatz „eIn einzıger tt“

hören, verblüfft ZZ010 achdenken er islamischen mgebung soll versı1ı-
chert werden, daß CS sıch auch beı dem dreieinen Gott eben den FEınen
handelt Dıiıe Überlieferung der theologischen Doktrin der Irınıtät hat sıch OT-
fenkundıg ın der Sıtuation der Abgrenzung VO  —_ der orm des islamıschen Mo-
notheismus akzentulerter modelhert Denn Sınn der trinitarıschen ede VO

Gott dem Eınen als dıe vollkommene Ausdrucksweılise des gleichzeıt1g NS-
zendenten und immanenten (jJottes auch auf den muslımıschen Fragesteller
hın erläutern, scheıint mIır dıe heutige Herausforderung dıe Entwicklung
innerhalb der Dogmengeschichte se1In.

Zur Christologıe
Dıiıe Anfechtung des Christusdogmas müßte damıt in Zusammenhang beant-
wortet werden. Der siıch In Jesus VO  —_ Nazareth inkarnıerende Gott, der SEe1-
necn Sohn am KTreuZz opfernde Gott vermuittelt eın Wort VO sıch, ja offenbart
sıch selbst in einer einzıgartıgen Weıse, dıe besonders 1m 1C auf das An-
lıegen des slam, Jesus als Propheten und NUur als olchen akzeptieren, NCUu

verstehbar wird. >0 araus O1g eın weıterer esichtspunkt für dıe Plausıbili-
tat christlıcher Offenbarung. Wird der siam immer auf der 1mM Koran buchge-
wordenen Offenbarung bestehen, damıt auch, WIE oben bereıts O..
chen, dıe grundlegenden Bücher der en und Christen als vollgültige Oif-
fenbarung ablehnen, wırd dıe chrıstlıche Theologıe auf dıe lebendige Wort-
haftıgkeıt In Jesus Chrıstus hinweisen mussen

Abou Hamed EL TIAZATI: Refutation excellente de /a Divinıite de JEesus Christ. (Contes-
tatıon de la rınıte ei Fondement theologıque du 1alogue islamo-chretien. Parıs. Edı-
tıon Radıo du Monde Tra 1988?)
oger AÄRNALDEZ: Jesus ıls de Marıe, Prophete de l’Islam. Parıs 1980 CGünter 1ße
„Gott Ist T1STUS, der Sohn der Marıa“. Fıne Studıe Zu Christusbild ım Koran.
Bonn, 19859
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Es wırd schon eutlıch, WIEe sehr sıch Inhalt und nlıegen der UOffenbarung
des KOoran und der Offenbarung INn Christus unterscheıiden. Es ist ohl mehr
eın Ansınnen dıe Kerygmatık als dıe ogmatık, doch auch letztere,

unterstreıichen, daß D dem Wort (Gjottes nıcht daran gelegen sel, den Wil-
len Gottes, se1ıne Gebote und Verbote dem Menschen kundzutun, WIEe das Tür
den Koran riıchtig se1ın kann, sondern sıch selbst mıtzuteıljlen und damıt se1ıne
keineswegs selbstverständliche Beziehung 7U Menschen. Daß CS sıch In dıe-
SCI Beziehung eiıne Liebesbeziehung handelt, einem uslım VOT dessen
arabıschem Ge1lsteshorizont erklären, dürfte dıe eigentliche Schwierigkeıit
der 1sSsıon se1In. Eıne Schwierigkeıt, der sıch nıcht MNUT dıe Wortverkündi-
SuUuNg ausgesetzt sıeht, sondern auch dıe carıtatıve, die iıhre Optıon für dıe AT
LLUCH theologısc interpretiert sehen ıll
DIe drıtte göttlıche Person In Lehrsätzen glaubhaft auch VOT der Anfrage des
siIam erfassen., ist olglıc solange unmöglıch, als Miıßverständnisse ber
den Begrılf der göttlıchen 1e das espräc blockiıeren Auf andere Weılse
VO Geilst sprechen, der Hınvweils der islamıschen Theologıie auf dıe
Gerechtigkeıt (Gjottes. Das System der iıchten, das In geEWISSET Weıise dıe 1-
cherheıt auf einen Anteıl Jenseitigen ÜUC vermittelt, ımplızıert einen
NSpruc des GewIissenhaften und damıt auch dıe Abhängıigkeıt des göttlı-
chen eriıchtsspruchs VO der Leıistung des Menschen. Dıe islamısche Theolo-
g1e behandelt diıese rage dem lerm der Gerechtigkeit Gottes. Sıe wırd
aber auch auf dıie Tre VO der absoluten Freıiheıit Gottes, vonN dessen Geist,
der weht, will, der seıne na nach seinem Maßstab der unendlıchen
Je zuteılt, W1Ee S1e dıe theologische ogmatı entgegenzuhalten hat, ant-
orten MUsSsen

Zur Ekklesiologıe
Vom Geheimnis der Kırche VOT der antıhierarchischen muslımıschen (Geme1lnn-
schaft reden, 1rg somıt rel Schwılerigkeıiten: einmal ist dıe ede VO

mystıischen Leı1b Chrıstı 1im islamıschen Kontext sınnlos WIEe Z zweıten
dıe VO der Wırkkraft des Gelstes Gottes., WIEe eben erläutert. Darüber hınaus
kann muslımısche Mentalıtät nıcht verstehen, CS Aaus theologıischen,
nıcht aus organısatorıischen Gründen, eiıner Hıerarchıe bedarf, dıe In der AuU-
orıtät des zudem noch unie  aren Papsttums o1ipfelt.
DIiese edankenanstöße sollen nıcht Z Polemik herausfordern, sondern S1Ee
wollen vielmehr dazu ANICSCH, dıe reiche Erfahrung der Menschen 1m Lauf
der Relıgi1onsgeschichte 1Im Rıngen und mıt diıesem verborgenen Gott
bewundern und daraus schöpfen.

6.1.4 Fundamentaltheologische Überlegungen
DIe Iraktate der Fundamentaltheologie sSınd sofort einsichtig auft den siam

beziehen, sınd S1e doch AdUus$s der Apologetık hervorgegangen und Ist CS doch
1e1 der Fundamentaltheologie, jedem der danach ragt, VO TIun der
Hoffnung, die den Chrısten tragt, berichten.
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Glaube und Glaubenswissenschaf{it
Ist der Glaube, der den Chrısten tragt, drängt sıch dıe rage ach der
Definıtion VO Glaube auf Bıs heute geraten WIT im fundamentaltheolog1-
schen Dıskurs damıt In eıne Sackgasse. DiIe Dimensionen VO Glaube, dıe WIT
wahrnehmen, beschränken sıch auf dıe Dımensionen christlıchen auDens
und schlıeßen pri0T1 den nichtchristlıchen und damıt auch den islamıschen
(CGlaube dUu>s DiIe Vorgabe des 7weıten Vatıkanıschen Konzıls lautet denn
auch auf Astımatıon des aubens der Muslıme DiIe feiıne Unterscheidung
wiıird nıcht selten übersehen un ist fundamentaltheologısch noch nıcht aufge-
arbeıtet worden. Fragen WIT also einıge Definıtionsvorschläge VO  — Glaube
ab

„DIE Antwort des Menschen den sich ıhm ın Christus offenbarenden (Gott
el Glaube Ist der slam, In dessen System nıcht Gott sıch, sondern sSe1-
neCeCnN ıllen offenbart, ın dem mıttels des Propheten Jesus se1ın Wort eın Wel-

Mal wlederholt, In Muhammad aber erst vollendet kundtut, dann noch
Glaube? Wenn nıcht, ist ann Ideologie ? Was ist dann der persönlıche
Glaube der Muslime?
Wesentliches Flement des christlıchen auDens ist, dalß der Glaube 1U „Ge-
schenk der erleuchtenden na Gottes“ se1ın annn Es können gerade nıcht
außere Gründe der die eigene Eıinsıcht se1n, dıe dıe Glaubenswahrheıten
einsichtıg macht, (jott selbst muß den Menschen überzeugen. Dagegen VOI-

eidigt die islamiıschee mıt Zıtaten AUuUs$s dem Koran dıie absolute Eıinsıch-
tigkeıt des aubens, Ja, im Gegenteıl, Ie, dıe einsichtıg sind, werden glau-
ben aC diese selbst postulierte Vernünftigkeıit den siam ın den ugen
der christlıchen Fundamentaltheologen eıner Weltanschauung?
Am deutliıchsten wırd dıe Ausweglosigkeıt mıt der Definıtion des aubens
als dem Sich-von-Gott-geliebt-wissen. Wıe soll eın relıg1Öses Gedankenge-
äude, das VON seinem Gott 1eDeE: 1m Sınne VO unbeständıger (Gefühlsduse-
leı verstanden, nıe behaupten und diesem (jott olglıc nıcht ıIn der Hal-
tung des „Geliebten“ gegenüberzutreten gestattien würde, dann kompatıbel
seIn. Kann eın Christ, der die Schöpfung VO  > Gott elıebt weı1ß, einem ande-
ICH Menschen, dem cdi1eses Bewußtsehin © ın KOnsequenz das eıl abspre-
chen?

elıgıon und Religionswissenschaft
Sınd im Iraktat Glaube und Glaubenswissenschaft 1U Fragen stehengeblıe-
ben, ann INan dıe Verantwortung afür, dem Iraktat elıgıon und Relıgi0nS-
wissenschaft übertragen. Dıie Zusammenarbeıt zwıischen der Religionswissen-
schaft und der Fundamentaltheologıe scheınt dort VErSsSagch, sıch dıe
phänomenologisch und sozlologısch untersuchenden Elemente VO lau-
ben mıt den 1NUT auf dem Feld des auDens nachvollziehbaren und beweılsba-
IchN Elementen reffen Dennoch, gerade vielleicht dıeser Schwierig-
keıt, ann siıch dıe CArIS  ıche Theologıe nıcht VO der Aufgabe entbunden
hen, den siam studıeren. Hıer ist das Engagement och Zu Ördern
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Miıt der Begründung des auDens Ist CHS die rage ach ahrheı der en-
barung verbunden. Die Fundamentaltheologıe muß der Theorıie VO  — der ÖOf-
fenbarung 1mM Koran dıe absolute ahrheı absprechen, WECNN S1e ihre eigene
Begründung VON dem sıch NUT In sıch und 1mM Menschen offenbarenden Gjott
aufrecht erhalten ll Wenn CS wahr ist, daß Gott sıch In VOllendeter WeIise
1U 1m wahren (Gjott und wahren Menschen Jesus Chrıistus als Gott dem Men-
schen mıtteıjlen kann, kann dıe Schrift, sowohl der Koran als auch und
NT, immer 1U Zeugnis eInes Menschen VO seiner Begegnung mıt (jott se1n,
und damıt kontingent. Wiırd dieser Gedanke, ohne dıe islamısche Argumenta-
tıon miıteinzubezıehen, nde edacht, olg der FEıinsturz des islamıschen
Gedankengebäudes.

Pastorale Erfordernisse
In kuropa hat dıe Begegnung mıt Muslımen längst och nıcht dıe efle-
x10o0Nsebene erreıicht, sondern bleibt weıtgehend den In vielen Fragen ratlosen
Praktıkern In der Pastoral überlassen. Deren Versuche., dıe Sıtuation be-
wältigen, seizen 1U  —_ Fakten, dıe der systematıschen Forschung vorausgehen
und deren Praxıs muß ach der Theorijebildung revıdıert werden.

O27 Religionspädagogische Arbeit
Im Kındergarten”!
Der Kındergarten ist der erste OUrt, dem sıch Chrısten und Muslıme CLCH-
1C  s Der Kındergarten In kırchlicher Trägerschaft ist vielleicht der eINZIgE
Ort, dem Muslıme einmal mıt der Kırche In Kontakt kommen. Man annn
den Kındergarten als Instıtution und dıe Erzieherinnen iın iıhrer Aufgabe als
Miıtarbeıiter ın der Pastorale nıcht überbelasten, aber INan sollte hre Verant-
wortung riıchtig einschätzen und ihnen zukommen lassen.

Die relıg1ionspädagogısche Arbeıt der Erzieherinnen konzentriert sıch INa-
erwelse auft Festgestaltung und bıblısche Erzählungen, wenngleıch Erzie-
hungszıele W1Ee Ich-Stärkung au  ©  9 Lebensbejahung (Hoffnung) und
ziales Verhalten Liebe) dıie Erziıehungsarbeıt insgesamt pragen So selbstver-
ständlıch dıe genannten orgaben den Chrısten scheıinen, wen1g mögen S1e
VO  —; der agnostischen, atheıstischen Oder muslımıschen Elternschaft akzep-
tıert werden.
Dieses Umiteld erfordert eın mdenken ın der Erzıehungskonzeption, In der
Themenwahl, beım Feıern, In der Elternarbeıt, und selbst In der Personalpo-
101 Umdenken ann aber nıcht heiben, Umschwenken ıIn eın Extrem. Der
konfessionell getragene Kındergarten ann sıch nıcht islamıschen Erzıe-
hungsprinzıplen ügen, dıe katholische oder evangelısche Erzieherin ann
nıcht muslımısche Kınder dıe islamısche Relıgi1onspraxI1ıs heranführen, der

31 Barbara HUBER: Den Glauben weitergeben multireligiöse Kindergruppen. Lebendi-
DCS Zeugnıi1s (1987)
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Gang ZUI Moschee und der Besuch des Imams ann nıcht selbstverständ-
ıch se1n, WIEeE der Gang In dıe Pfarrkırche und der Besuch des Kaplans, eın ka-
tholischer Kındergarten kann, nötıg vielleicht eıne türkısche Erzieherin
ware, nıcht bedenkenlos eıne Muslımın einstellen.

ber bereıts der Kındergarten ann einüben, ungewohnte Verhaltensweıisen,
WI1IEe Tischsıtten, fremde Lebensgewohnheıten, W1e S1€e siıch In der Wohnkultur
ausdrücken und anders elebte Religi0sıtät vorurteılsfreı kennenlernen
wollen und nıcht mıt den Phänomenen des Fremden auch den Fremden abzu-
lehnen on 1im Kındergarten beginnt eın Lernprozeß des dıe Waagehalten
VO Wahrnehmung und Wertung, der ın der Schule mıt dem Schritt der WIs-
sensane1gnung fortgesetzt WITd.

In der Schule
Dıie Schule hatte ZzZuerst dıe ausländıschen Schüler iın den HC
und für den muttersprachlichen Unterricht geSsOTrglT, und beginnt erst angsam
dıe Einführung des islamıschen Religionsunterrichts auf iıhre Bedingungen
und Möglıchkeıten hın edenken

Eigentlich religionspädagogische Überlegungen en aber nıcht 1m Vorfeld
der Diskussıion den islamıschen, sondern 1mM katholischen Religionsunter-
richt bei Behandlung der nıchtchristlichen, In uUuNsSsCceTICIN Fall der islamıschen
elıgıon stattzufinden. Die 1ele, dıe olcher Unterricht verfolgt, reichen
VO  = der Wahrnehmung der relıg1ıösen Systeme DIS ZUuT Hılfestellung in der e1-

Glaubensentscheidung.
Wır en bereıts erwähnt, In WEeIC besonderer Weıse gerade der siam das
Selbstverständnıiıs des Christentums herausfordert, Beunruhigung auslöst und
dadurch eiıner schärferen Standortbestimmung ANICSCH annn

Bisherige Curricula sahen für dıe Behandlung des siam spezıelle Eıinheıiten
VOIL;, meıst 1im Kurs der Weltreligionen, In denen In erster Linıe das Lernzıiel
Wahrnehmung erreıcht werden konnte. Der Vorschlag, dıe Argumentatıon
des silam In dıe Unterrichtsthemen integrieren und z. B 1m /7/usammen-
hang mıt der Patrıarchengeschichte ber das Konstrukt des abrahamıtischen
Baums der Religionen sprechen, oder anläßlıch der vorösterlichqn Bußzeıt
ber den Sınn des Ramadanfastens nachzudenken, wırd eher als Überfrach-
tung des katholischen Relıgionsunterrichtes abgelehnt STa dıe Methode
ZUI Verfremdung und Motivatıon aufzugreıfen.
Dıie ufspaltung der relıg1ıonspädagogıschen Arbeıt In dıe Begegnung mıt
Muslımen und 1ın dıe Informatıon ber den siam W1IE In Schule und Kınder-
garten, zıieht siıch auch uUrc dıe Überlegungen ZUT außerschulıschen Jugend-
arbeıt.

In der außerschulischen ugendarbeıt
Katholische Jugendgruppen, ob erbands- oder Kommunıilon- und IrMgZTrup-
pCNH, werden In der Erkundung des kulturellen Umfelds ihres auDens
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Muslımen nıcht chtlos vorübergehen können. In ıhren Möglıchkeıiten 1eg
CS, Moscheebesuche Organısıeren, muslımısche Jugendgruppen treffen,
In islamısche Länder reisen.
Kıne intensıvere Oorm der Begegnung mıt Muslıimen wırd Jjedoch in der QC-
meınsamen Gruppenarbeıt stattfiınden. DIie gemeınsam verbrachte Freıizeıt
wırd E den usländern/Muslımen erleichtern, sıch ıIn deutschen Umgangs{or-
INCN, In europäischem Verhalten zurechtzufinden, el Gesprächspartner
werden andere Standpunkte kennenlernen und Dıskussions- und Argumen-
tatıonsfähıgkeıt erwerben. Besonders Tür muslımısche Mädchen 1rg dıe
Freundschaft mıt chrıstlıchen Jungen Frauen dıe Chance, ihre ıIn 11SC-
ICI Gesellschaft In einem geschützten Raum, mıt dem Vorbild der selbst nıcht
unbedingt der westlichen Gesellschaft angepaßten der chrıistliıchen
Frau, finden el ist auft eıne möglıche Gefahr achten. Der Zusam-
menschluß VO ZWEeI „Außenseıtern“ der Gesellschaft könnte eiıne IICUC

Randgruppensıituation

An der Uniıversıität
Insofern dıe Arbeıt der Studentengemeinden als relıg1ionspädagogische Auf-
gabe den Unıhversıtäten betrachtet werden kann, SEe1 S1e ler im NSCHILV

den Durchgang Uurc das Erzıehungssystem erwähnt. Dort, KSG oder
ESG auf dıie muslımıschen Kommiıilıtonen aufmerksam geworden sSınd, findet
bereıts Austausch 1C NUT, daß interessierte CATrIS  iıche Studen-
ten AaUs TE und Spirıtualıität des siam (Gewınn schöpfen, auch muslımısche
Studenten, dıe Urc den Aufenthalt In Deutschlan ihrem Ursprungsland
und er auch ihrer kulturellen und relıg1ıösen Identität entfremdet Sınd,
profitieren VO der Möglıchkeıt, 1m nıcht fanatısıerten Umfitfeld ihre relıg1ösen
nlıegen aussprechen zu können.

6.2 In der Sakramentenpastoral
Ehepastoral
Dıie relıg1ıonsverschıiedenen hen werden SCIN als der Ort der CRECH-
NUuNg Vvon Chrıisten und Muslımen bezeıichnet. Das stiımmte Jjedoch 11UT
der Voraussetzung, daß dıie Ehepartner bewußt iıhre elıgıon lebten Dıe Sta-
tistıken der Dispens Von der Formpflıcht nachsuchenden Brautleute de-
FT also, dıe sıch das Ehesakrament bemühen welsen 1Ur eıinen geringen
Prozentsatz Au  N Dagegen dıe Presse immer wıleder dıe ahl VO anna-
ern 000 deutschen Frauen, die sıch aus Gründen der Eheschlıießung mıt
einem uslım dessen Religionsgemeınnschaft bekennen.°?

Barbara HUBER (Hrsg.) IDie christlich-islamıische Ehe IBEDO-DOKUMENTA-
JTI1ION, 1984, 2 n Dıie christlich-islamische Ehe Aus der Praxıs Erfahrung für dıe Praxıs.
IB  O-DOKUMENTA  ON 1984, Zilte Jörgen NIELSEN: Islam un religionsverschie-
dene hen CIB  TEE, 1984, Z einNar! LETTMANN: hen zwischen Kathaolt-
ken un Muslimen seelsorgliche Hınweilse. CIBEDO Beıträge ZU espräc| ZWI-
schen Chrıisten un Muslımen (1987) S/ S
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Warum älßt sıch dıe Pastoral diese Chance gelebten Dıalogs der Relıgionen
mıtzuformen, entgehen?
Sıcherlich ist vielen Miıtarbeıtern In der Pastoral dıe Rechtslage nıcht VCI-
TAau ach eie Can 1086 kann der Ol dıe Ehe mıt einem Ungetauften
gültıg schlıeßen, WE CT Dıispens VO  Z der Formpfilıcht aniragt. Der Ka-
tholık kann weıterhın eruhıgt dıe Sakramente mpfangen, In der Pfarrge-
meınde ehrenamtlıch mıtarbeıten und sıch ıhr zugehörıg fühlen, denn ebt
nıcht 1m Konkubinat Voraussetzung für Gewährung der Dıspens VO  e der
Formpfllıicht ist. daß der muslımısche Partner dıe Bedingungen der katholı-
schen Ehe akzeptiert, jene, dıe seInem Eheverständnıs wıdersprechen,
WIE Eınehe un: Unauflösliıchke1i
Das islamısche eTeC gestattet dem muslımıschen Mannn ohne Eınschrän-
kung die Ehe mıt einer Angehörigen der SO Buchreligionen, eıner
Chrıstin oder ın Dagegen verbıletet dıe Ehe eıner muslımıschen Tau
mıt einem Nıchtmuslım nach dem patrıarchalıschen Prinzıp einsichtig. Die
ın deutschsprachigen Ländern weıtesten verbreıtete iıslamısche Rechts-
schule, dıe Hanefıiyya, empfiehlt dem Ehemann, seıne Tau In der Aus-
übung iıhrer relhıg1ösen ichten nıcht behindern
In der Jlat möchte INa  —_ den Umgang der Kırche mıt den relıg1onsverschiede-
19(>0| Ehepaaren für den Prüfstein der Praxısrelevanz der Verlautbarungen und
Papstworte halten In Europa erstellten erst In Frankreıch, Deutschland und
Belgıen Arbeıtsgruppen der Bıschofskonferenzen lıturgısche Modelle für dıe
Feler eiıner Eheschließung zwıschen einem katholiıschen und muslımıschen
Ehepartner. Aus der CcChwe1lz 1eg zumındest eine pastorale Handreıchung
VOT, 1n der Bundesrepublı en sıch bıslang 1L1UI dıe evangelıschen Kırchen
in Orıjentierungshilfen geäußert.

aufkatechese
ufgrun der geringen Beachtung, dıe dıe Pastoral den relıg1onsverschiede-
NCN Ehepaaren schenkt, taucht dıe Bıtte aulie der AUS diıesen Ehe hervor-
SCHANSCHNCH Kınder selten auf Die Reaktionen der Priester sınd unterschied-
ıch anche befürchten, die katholische Erzıehung könnte In einer chrıst-
liıch-muslimischen Famılıe nıcht gewährleıstet se1n, andere geben dem
unsch der Elltern nach und vertrauen die erufung der Tra des (jelstes

Eın allgemeıingültiger Rat ann hıer sıcher nıcht egeben werden.
Die kırchenrechtliche Sıtuation aber ist olgende: nach den partıkularrechtli-
chen Normen ist der „Taufaufschub dann und 11UTI dann notwendig, WENN
el Eltern ungläubig sınd und sıch weıligern, ıhrem ınd dıe nötiıge lau-
benserziehung vermitteln“‘ (Sekretarıat der DB  A Pastorale Anwelsung
dıe Priester und Miıtarbeıiter im pastoralen Dienst ZUT rechtzeıtigen aufle der
Kıinder, onnn Besondere Bedeutung gewınnt 1mM vorliegenden Fall das
Taufgespräc und der Einsatz des Taufpaten.
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Der offene Dıalog muß damıt rechnen, dalß CS beiderseıtig Konversionen DC-
ben annn Untersuchungen ZUT Motıvatıon der Konvertiten zeigen erstaun-
lıcherwelse auTt beıden Seıten ahnnlıche Ergebnisse. Das Gefühl, in der e1gE-
IcCcH Gemeınnschaft nıcht mehr beheimatet se1n, dıe daraus olgende Attrak-
ıvıtät der anderen Relıgionsgemeinschaft, glaubwürdıge Zeugen, dıe andere
elıgıon als S5Symbol für eın verlorengegangenes Element der eigenen elı-
910N2, WIE die ursprünglıche ra dıe der siam heute wıeder auszustrahlen
VeEIMAL oder dıie daptıon den, WENN nıcht Promotion des Ort-
schritts der westliıchen Welt und nıcht VEISCSSCH dıe mystischen Iradıtiıonen
können ZUuU Überrtritt bewegen Fuür manchen Chrıisten MNag dıe Befreiung
VO  s der Gewissensentscheidung Ün dıe Pfliıchtenlehren der TUn se1n,
für den uslım dagegen gerade dıe Freiheıit VO der tarren Pflicht In dıe TEe1-
eıt der Gewiıssensentscheidung.
Wıe kann eın uslım, der sıch dazu entschlıeßt, ZUT katholiıschen Kırche über-
9 In dıe Kırche und dıe konkrete Pfarrgemeıinde aufgenommen WCCI-
den? In Deutschland muß diese uiInahme nıcht eImMIIC geschehen. WAäh-
rend der aufbewerber In der islamiıschen Gesellschaft damıt rechnen muß,
margınalısıert und sSOoz1al geächte werden, ann In der Anonymıtät
deutscher Großstädte, fern se1iner Famılie hne mıt Sanktıonen rechnen
mussen, fre1 handeln Es darf jedoch nıcht übersehen werden, daß das islamı-
sche ecCc den Abfall VO siam mıt der Todesstrafe® ahndet Die Vorstel-
lung, der Renegat habe sıch selbst ZU eın der Umma** gestempelt und
diıese VOIllstrecke NUT das bereıts gesprochene Urteıl, ehörte ebenfalls ZU

Argumentationsbündel 1m Fall Rushdıe
Dıe uInahme In dıe Ortskirche sollte also nıcht ohne gründlıche Reflexıiıon
der Motivatıon erfolgen. Dıie Instruktion ın der Zeıt des Katechumenats o1Dt
dazu sıcher reichlich Gelegenheit. Für dıe Dauer des Katechumenats empfahl
ardına Lavıgerıe (1825—-1892), Erzbischof VO Algıer, wenıigstens vier
re Währenddessen sollte dıe Gemeıinde dem Konvertiten eın odell der
kolnonla zeigen, ihn ın selinen Fragen und In seiner Unsıcherheit be-
gleıten, aber auch den Nspruc christlichen Lebens ZUT verdeutlichen.

373 Hadıth ach Abbäs Denjenigen, der seıne Relıgion wechse  n oftfe E1-BokHäÄRI: Les
traditions islamiques. Parıs 1977 Bd.4, S 425 ausführlıich behandelt das ema Sa-
muel WEMMER: The LOow of Apostasy In Islam Kalro, 1924

„Islamısche Gemeı1inde‘‘.
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